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Vielfalt im grafischen Design
Im grafischen Design ist in den letzten

Jahren ein klarer Trend zu einer grösseren

Vielfalt feststellbar. Die immer ausgefeiltere

Veredelungstechnik für Etiketten, aber auch

diverse Verschlusslösungen – vom Glasstop-

fen bis hin zum Revival des Bügelverschlus-

ses – verbreitern die Möglichkeiten. Hinzu

kommt auch ein immer stärkerer Wunsch

der Kunden nach direkter Veredelung des

Glases durch Reliefs und Gravuren. Be-

sonders beliebt seien auch Spiegelreliefs, die

durch die Flasche hindurch gelesen werden

können. «Der Ansatzpunkt für das grafische

Design ist jedoch immer die Flasche, erst

 danach kommen Verschluss und Etikette»,

sagt Cornaz. Für die korrekte Etikettenpo -

sitionierung sei auch die Positionierung 

des Zentriernockens wichtig. Auch dies hat

einen Einfluss auf das Design. 

Hohe Kräfte aushalten
Begrenzende Faktoren im Flaschen- und

Gebindedesign kommen aus dem Bereich

der Abfülltechnik. Moderne Flaschenfüllli-

nien sind Hochgeschwindigkeitslinien, ins-

besondere bei Mineralwasser und Bier. Die

Flaschen müssen insofern im Gleichschritt

mit immer schnelleren Abfüllmaschinen

recht hohe Beschleunigungs- und Schlag-

kräfte aushalten sowie maschinengängig sein.

Vor allem sind nur solche Geometrien um-

setzbar, die sich industriell befüllen lassen.

Nicht zuletzt steht auch bei Glasverpackun-

gen der Konsumentenschutz im Vor der -

grund: Geometrien mit erhöhtem Bruch -

risiko sind auszuschliessen und die Qualität

muss gewährleistet bleiben. 

Gewicht als Qualitätsmerkmal
Generell sieht Cornaz einen Trend zu

qualitativ höherwertig anmutenden Verpa-

ckungen, der Glasgebinde grundsätzlich be-

vorteilt. «Ein möglichst geringes Gewicht ist

nicht immer das entscheidende Kriterium.

Beispielsweise verkörpert eine schwere Fla-

sche ein hochwertiges Produkt. Vor allem

Kunden im Wein- und Spirituosenbereich

wünschen oft schwerere Flaschen, als tech-

nisch notwendig wäre, weil in diesen Seg-

menten der Konsument Gewicht mit Qua-

lität verbindet», sagt Cornaz. Zusammen

mit Reliefs und Gravuren bietet die Glasfla-

schen-Verarbeitungstechnik heute vielfäl-

tige Möglichkeiten, Designideen anspruchs-

voll umzusetzen. Dirk Schönrock

Die exklusive, abfüllerfreundliche 

Flasche Bordeaux Grand Cru bringt 

ein «elegantes» Gewicht von einem

 Kilogramm auf die Waage.

Die von Vetropack entwickelte und in St-

Prex produzierte 75-cl-uva-Weinflasche

von Uvavins in Tolochenaz gewann 2007

einen Swiss Star.

Weissblech
Wieder in Form gekommen

In zwei Jahren wird die Konservendose 200

Jahre alt: Die Patentanmeldung erfolgte im

April 1810. Ihr Alter sichert dieser frühen

industriellen Verpackung zwar einen Platz

in den Geschichtsbüchern, aber nicht mehr

unbedingt in den Regalen des Handels.

Nicht nur in der Lebensmittelverpackung

hat sich der Packstoffmix zu Ungunsten der

Weissblechverpackungen verschoben. 

Dabei sind die positiven Eigenschaften

des Packstoffs Weissblech unbestritten. Mit

dem englischen Wortspiel «If you can – can»

wirbt deshalb ein europäischer Hersteller

für seine zwei- und dreiteiligen Konserven-

dosen aus diesem Material und weist auf die

Vorzüge der «can» hin: Sie ist sterilisierbar,

dicht, stapelbar und voll rezyklierbar. Dank

der überragenden Barrieren erreichen Le-

bens mittel in Konservendosen die längste

Haltbarkeit. Doch auch Getränke, Aerosole

und chemisch-technische Produkte unter-

schiedlichster Art sind in Weissblechverpa-

ckungen gut und sicher aufgehoben. 

Formenvielfalt nimmt zu
Die gute Schutzfunktion reichte aber

nicht, um die Position im Wettbewerb der

Packstoffe zu halten. Beim Packaging De-

sign, und damit bei der Wirkung am POP,

hatten Weissblechverpackungen einen zu-

nehmend schweren Stand gegenüber Verpa-

ckungen aus anderen Materialien. 

«Doch dank Fortschritten in den Mate-

rialwissenschaften gepaart mit innovativen

Maschinenherstellern ist Weissblech als Ver-

packungsmaterial noch lange nicht tot», sagt

Ernst Carniello, Leiter BU Verpackungen bei

der Firma Stebler & Co. AG in Nunningen

(SO). Die Stahl- und Walzwerke sind heute

in der Lage, verzinnte Stahlbleche anzubie-

ten, die halb so dick sind wie noch vor zwei

Jahrzehnten und dennoch die erforder-

lichen Festigkeiten erreichen. 

Das brachte nicht nur deutliche Einspa-

Ernst Carniello,

Leiter BU Ver -

packungen, 

Stebler & Co., 

Nunningen.
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rungen beim Materialverbrauch und den

Logistikkosten. Auch bezüglich des Packa-

ging Designs ermöglichten die verbesserten

Materialien und Produktionstechniken deut-

lich sichtbare Fortschritte: Heute sind Kon-

turendosen, oft auch mit dem englischen

«shaped cans» bezeichnet, Stand der Tech-

nik. Unterschiedlichste Produkte werden in

taillierten, geprägten oder anders geformten

Weissblechverpackungen angeboten. Sie

 stechen am POP aus der Masse heraus und

Coca-Cola-Flasche nachgebildet war, setzte

sich zwar am Markt nicht durch. Aber sie

zeigte, was möglich war und inspirierte die

Weiterentwicklung der Konturdosen. 

Die Schweiz ist allerdings kein Standort

der Massenfertigung weder von Konserven-

noch von Konturdosen. Vom Materialfort-

schritt indes profitieren aber hierzulande

alle spezialisierten Blechverarbeiter, die 

Taschenverpackungen, Runddosen, 3-Teil-

Dosen oder konischen Eimern und zylind -

rischen Kannen für chemisch-technische

Produkte herstellen. Auch die Firma Steb-

ler + Co., die unter anderem Gefahrengutbe-

hälter entwickelt und herstellt, setzt auf

höchste Qualität im Ausgangsmaterial. 

«Wurde einst für die Eimerherstellung

eine Wandstärke von mindestens 0,4 mm

vorausgesetzt, verwenden wir heute Bleche

zwischen 0,24 und 0,35 mm. Damit sparen

terialfortschritt ermöglichte die Lancierung

eines tragbaren 2-Komponenten-Behälters.

Über Nocken lässt sich der kleinere Behälter

ins «Zwillingsgebinde» einklinken. 

Convenience, die als Marketingargu-

ment immer wichtiger wird, ist auch ein

wichtiges Ziel bei der Weiterentwicklung

von Konsumgüterverpackungen. Mit dem

2005 an der Interpack vorgestellten Ver-
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1997 in den USA lanciert: Getränkedose

in Form der Coca-Cola-Flasche. Hersteller:

American National Can Company, Werk-

zeughersteller: Oberburg Engineering AG,

Oberburg im Emmental.

Verschliesssystem Canpeel. Hersteller: 

O. Kleiner AG, Wohlen.

Bedruckte Eimer. Hersteller Stebler + Co.

AG, Nunningen.

bieten durch ihre Formgebung Handha-

bungsvorteile. Ein aktuelles Beispiel ist eine

3-Teil-Konturdose für Nescafé, die beim

Wettbewerb «Can of the Year 08» einen Sil-

berpreis gewonnen hat. 

Die Herstellung der Konturdosen im

 industriellen Massstab war allerdings eine

technische Herausforderung. An einer der

Pionieranwendungen hatte eine Schweizer

Firma wesentlichen Anteil: Die Oberburg

Engineering AG aus dem Emmental lieferte

die Werkzeuge für die 12-Unzen-Kontur-

dose, die Coca-Cola 1997 in den USA auf

den Testmarkt brachte. Die Dose, die der

3-Teil-Konturen-

dose, die Nescafé in

 Russland einsetzt.

Hersteller: Crown

Food Europe.

Taschendose aus Weissblech, kombiniert

mit Kunststoff: Hersteller: Hoffmann

 Neopac AG, Thun.

schlusssystem Canpeel kommt eine der

interessantesten Innovationen der letzten

Jahre aus der Schweiz. Das System basiert

auf einem Metallring mit einer leicht ab-

ziehbaren Folie und ist eine gemeinsame

Entwicklung des Maschinenherstellers Sou-

dronic AG, Bergdietikon, und der O. Kleiner

AG, Wohlen, die flexible Verpackungen fer-

tigt. Canpeel ist eine Alternative zum 1963

patentierten, weit verbreiteten Ring-Pull-

Öffnungssystem. 

Farbige Fortschritte
Fortschritte gab es aber nicht nur ma -

terialseitig. Auch die Druck- und Verede-

lungstechnik wurde verbessert. Das Ergeb-

nis sind deutlich erweiterte Möglichkeiten

für das grafische Packaging Design. 

Standardverfahren ist die Bedruckung

der Metalltafeln mit lösemittelhaltigen Far-

ben vor der Verarbeitung zur Verpackung.

Als Alternative dazu etabliert sich der Druck

mit UV-härtenden Farben. Statt eines

Trockentunnels bewirkt hier Licht aus UV-

Lampen eine Polymerisation und dadurch

eine blitzartige Härtung der frisch aufge -

tragenen Farbschichten. Möglich ist die Be-

druckung von 6 Farben in einem Durchlauf.

Eine weitere Alternative ist der Digitaldruck

von fertigen Metallverpackungen. Das Ver-

fahren eignet sich zum Beispiel für Klein -

serien und Promotionen. Ball Packaging

wir an Rohmaterialien und Gewicht pro

Einheit und leisten damit auch einen öko -

logischen Beitrag», so Carniello. Die ko -

nischen Eimer finden Verwendung in der

Herstellung von Farben, Lacken, Klebstoffen

aber auch in der Nahrungsmittelindustrie.

Mit der Weiterentwicklung geprüfter Ver-

schliesssysteme wird auch vermehrt der

Convenience Beachtung geschenkt. Der Ma-
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 Europe wird eine Pilotanlage für den Digi-

taldruck auf Getränkedosen im ersten

Quartal 2009 in Betrieb nehmen. Auch das

Kaschieren von Metall für Verpackungen ist

mittlerweile möglich. Novus 1200 heisst

eine 2005 vorgestellte Anlage der Billhöfer

Maschinenfabrik GmbH & Co. KG in D-

Nürnberg, mit der sich bedruckte und un-

bedruckte Folien auf Metalltafeln kaschie-

ren lassen.

Marketinginstrument Ökologie
Kaum mehr Verbesserungen braucht die

Metallverpackung in Punkto Recycling. Aus

dem Ausgangsmaterial, nämlich zurück -

geführten Dosen, lassen sich über funktio-

nierende Recyclingsysteme wieder Produkte

mit den gewünschten Materialqualitäten

schaffen. «Die Hersteller von Metallverpa-

ckungen haben in den letzten dreissig Jah-

ren ohne Beeinträchtigung der entscheiden-

den Sicherheitsvorteile ihren CO2-Ausstoss

um 41 Prozent verringert», sagt Ernst Car-

niello. Mit über 80 Prozent rezyklierter

 Konservendosen ist auch die Schweiz in die

Wiederverwertung von Aluminium und

Weissblech eingegliedert. Das ist angesichts

einer Öffentlichkeit und von Konsumenten,

die zunehmend (wieder) mehr Ökobe-

wusstsein zeigen, ein nicht zu unterschät-

zendes Marketingargument. M.F./J.K

Karton
Design und Convenience Hand in Hand 

Seit die ersten Faltschachteln Ende des 19.

Jahrhunderts in den USA industriell her -

gestellt wurden, haben sie sich erheblich

 gewandelt. Heute konkurrieren am POP

Verpackungen mit aufwendigen Veredelun-

gen, ungewöhnlichen Formen und smarten

Funktionen um die Aufmerksamkeit. Falt-

schachteln sind verkaufsstarke Marketing -

instrumente geworden.

Rund 75 Prozent der Kaufentscheidun-

gen werden direkt vor dem Regal getroffen.

«Dabei werden in Faltschachteln abgepackte

Produkte schneller und kaufstimulierender

erkannt als in Verpackungen aus anderen

Materialien. Der Grund dafür ist sicher das

enorme Gestaltungspotenzial von Falt-

schachteln», sagt Pierre Barth, Leiter Marke-

ting und Vertrieb beim Verpackungsher stel -

ler Limmatdruck/Zeiler. Das Copaco-Unter-

nehmen ist die Schweizer Nummer eins für

Kartonverpackungen im Bogenoffsetdruck. 

Technisch überzeugen
Der Wert eines Produktes manifestiert

sich in der Verpackung. Sie soll die Qualität

und den Charakter des Inhaltes widerspie-

geln. Um schon auf den ersten Blick über

emotionale Signale Aufmerksamkeit zu er-

regen und hohe Wertigkeit zu vermitteln,

setzen Markenartikler auf aussergewöhnlich

geformte Verpackungen und aufwändige

Ver edelungseffekte. 

Der Markt ist hier ständig in Bewegung,

denn der Wettbewerbsdruck ist hoch, und

die Käufer wollen immer wieder aufs Neue

fasziniert werden. Damit dies gelingt, müs-

sen Verpackungshersteller über fundierte

Branchenkenntnisse verfügen und die neu-

esten Technologien kennen. «Kunden wün-

schen zum einen technisch überzeugendes

Produktions-Know-how», berichtet Barth.

«Zum anderen geht es ihnen um die mög-

lichst kosteneffiziente Gestaltung des ge-

samten Packagingprozesses. Mit einer eige-

nen Abteilung für Verpackungstechnik bie-

ten wir auch Anlagen zum Abpacken an

oder übernehmen für die Kunden spezielle

Logistikdienstleistungen.» Wie das Unter-

nehmen haben viele Verpackungshersteller

in den vergangenen Jahren zunehmend Ver-

antwortung in der kompletten Value Chain

übernommen. 

Edler und convenienter
«Als technischer Know-how-Träger stel-

len wir unseren Kunden auch unsere Be -

ratungskompetenz zur Verfügung», sagt

Barth. Limmatdruck/Zeiler arbeitet im In-

novationszentrum «Innotec» an konsumen-

tenfreundlichen Verpackungen und Verede-

lungstechnologien. Um für jedes Produkt

die richtige Verpackung zu finden, werden

individuelle Lösungen gemeinsam mit den

Kunden entwickelt. Hauptziel der Verpa-

ckungskonzeption ist, neben den techni-

schen Möglichkeiten und den Produktan-

forderungen auch die besonderen Bedürf-

nisse der Konsumenten einzubeziehen. So

setzen Verpackungshersteller Packaging-

trends nicht mehr einfach nur um, sondern

gestalten sie massgeblich mit. 

Aktuell stehen beispielsweise hochwertig

anmutende Metalliceffekte und feine Prä-

gungen hoch im Kurs. Dabei vollzieht sich

in allen Branchen ein Wandel von Hoch-

glanz hin zu dezenten, feinen Veredelungen. 

Ein weiterer Trend ist die Steigerung der

Convenience. Für besondere Convenience

sorgt Smart Packaging: Smarte Faltschach-

teln können zum Beispiel den Frischegrad

sensibler Produkte anzeigen. Grundbedin-

gungen für Anwenderfreundlichkeit sind

 jedoch nach wie vor das bequeme Öffnen

und Wiederverschliessen, die leichte Ent-

nahme des Produktes sowie gut lesbare In-

Pierre Barth, Leiter

Marketing und Ver-

trieb, Limmat-

druck/Zeiler AG,

Spreiten-

bach/Köniz.

Gefällt der Zielgruppe: Dank der cleveren

Verpackung können zwei Hubba-Bubba-

Sorten gemischt werden.

Prestige Noir von Chocolat Frey: 

Die hochwertige Veredelung verspricht

Schokogenüsse. Für den Edeleffekt sorgen

Heissfolien- und mehrfache Reliefprägung

in Kombination mit Matt- und UV-Lacken.


